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der Musikunterricht an den Gymnasien und nament
lich an den Schullehrerseminarien wird im kleineren
Ringe teilnehmen am befruchtenden Geschichtsstudium.
Eine Welt von Reformen für die ganze ästhetische
Kultur der Nation liegt dann vor uns ausgebreitet.

Ich schwimme nicht gegen den Strom, indem ich
dies alles sage; ich schwimme mit dem Strom. Seit
zehn Jahren ist der Eifer für die Geschichte der
 Musik in Deutschland riesenhaft gewachsen. Hat ihm
die Literatur auch noch nicht in epochemachenden
großen Geschichtswerken Genüge geleistet, so doch in

 einer Reihe bedeutender monographischer Schriften,
welche die Musik mehr und mehr in Verbindung
bringen mit der gesamten Kulturgeschichte. Man spürt

 es nachgerade, daß die Musik ein ebenso gewaltiger
Faktor in der Gesittung des achtzehnten und neun
zehnten Jahrhunderts ist, wie Poesie und bildende
Kunst und Wissenschaft, ja daß in der Periode von
Händel bis Beethoven der deutsche Geist bei den
Musikern in einer Tiefe, Kraft und Reinheit hervor
brach, die nur in den größten Kunstepochen aller
Zeiten und Völker ihresgleichen findet. Selbst jene
moderne Schule, welche uns lehren wollte, über der
Zukunft die Vergangenheit zu vergessen, hat auf dem
Wege der Opposition den Eifer für die Geschichte
unserer Kunst erstaunlich gefördert, wie ja auch der
Teufel mehr Menschen zur Tugend bekehrt als alle
Heiligen.

Unsere musikalischen Klassiker sind niemals vorher
in so vielen und korrekten Ausgaben gedruckt, so


